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frauen, kinder, alternden und vor allem auch der behinderten menschen zur
Verfügung zu stellen. Arbeitslose sollte es nach meinem ermessen praktisch
überhaupt keine mehr geben können.

Jeder sollte an seinem platz irgend etwas gutes tun für das ziel: für eine noch
bessere weit! Mit der integrierung der frauen auf der ganzen linie kommen wir
bestimmt ein schönes stück dazu weiter.

Erwin Eggli

* *
* "In den letzten Jahren begehrten nahezu alle randgruppen auf. Nur die be- X

X hinderten sind ziemlich die letzte gruppe, die kaum etwas selbst tut, son- *
X dem sich von eitern und Verbandsfunktionären gängeln und bevormunden *

** lassen muss — und will. Die chance aufAnerkennung lacht nur dem, der die **
*
X ihm zugedachte martyrerrolle übernimmt. Wer aufbegehrt, ausbricht, wird
X als undankbar Verstössen. Der behinderte hat, um überhaupt überleben zu *

* können, demut und dankbarkeit lernen müssen. Die rolle des dulders ist *
* ihm zugewiesen. Nur einige wenige, mit lebenslist und geschick ausgestatet, *
* haben sich — ohne wie gewöhnlich die behinderung zu verdrängen — eman- *

* zipiert, jedoch nicht organisiert. So blieb die behindertenarbeit bis heute *

* eine der letzten reservate caritativen und betreuerischen tuns, wo liebsein *
X und Unterordnung als vorausgesetzt erscheinen: sicher keine fugenden, son- *

X dem signale der kapitulation, der Unterwerfung. Die behinderten sind *

* Deutschlands grösste und zugleich ergebenste randgruppe. Um so notwen- *
* diger, das behindertengerede zu stoppen, dem wohltätigkeitspathos in die *
*
*

*
*

parade zu fahren und statt dessen den gesellschaftspolitischen konflikt ins *
* bewusstsein zu heben. " *
*
*
*
*************************************************************

*
Ernst Klee, behindertenreport I, s. 14 *

*
*

POLITISCHES ENGAGEMENT - JA ODER NEIN?

Josef Dietziker, der autor des folgenden artikels, ist 1932 geboren und erlitt im

fünften lebensjahr eine schwere kinderlähmung. Er absolvierte die kaufmännische

lehre und ist heute in der öffentlichen Verwaltung tätig. Gegenwärtig ist er

kantonsratspräsident des kantons Schwyz; er gehört der Christlich-Demokratischen

Volkspartei (CVP) an.
- Red.

Frage: Ist es nötig, und wenn ja, warum soll man sich politisch betätigen?
Dietziker: Dass es nötig ist, darauf muss ich mit einem eindeutigen Ja antworten.

Wir leben in einer weit, die sich in der jüngsten Vergangenheit rasant
entwickelt hat. Es wird etwa behauptet, dass die entwicklung heute innert zehn

jahren grösser ist als früher in hundert jahren. Dass eine solche entwicklung
problème mit sich bringt, die uns alle angehen, erleben wir ja ständig. Diese

problème wollen aber gelöst sein und zur lösung dieser aufgaben sind nicht nur
regierungen, nein, dazu sind wir alle auf irgend eine art aufgerufen.
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F: In welchem Öffentlichkeitsraum sind sie tätig?
D: Ich bin seit 14 jähren mitglied des kantonsrates. Meine parlamentarische
tätigkeit wickelt sich also vor allem auf kantonaler ebene ab. Es versteht sich,
dass man dabei seinen einsatz auch auf gemeinde- und berzirksebene leistet, sei
es als Staatsbürger, sei es als Politiker zur mithilfe in der Parteiarbeit oder zur
lösung komunaler oder interkomulaler aufgaben.
F: Wie kamen sie zur politischen arbeit?
D: Im jähre 1955, ich zählte damals gerade 23 jähre, musste in unserer gemeinde
ein gemeindeschreiber öffentlich gewählt werden. Ich bewarb mich um diese
stelle, reüssierte dann allerdings nicht. Obwohl politisch noch nicht festgelegt,
wurde ich kurz darnach von verschiedenen parteien angegangen, bei ihnen
einzutreten. Schon vorher habe ich mich mit dem gedanken auseinander gesetzt, mich
zu engagieren. Beim entscheid waren dann u.a. folgende fragen für mich massgebend:

Entspricht die partei den Vorstellungen deiner Weltanschauung, bevorzugt
sie nicht nur eine bestimmte gruppierung und hat sie Verständnis für den sozial
schwächeren? So entschloss ich mich nach abwägen der für und wider, mich
einer bestimmten richtung zu verpflichten. Wie es menschen gibt, die sich zur
erreichung eines bestimmten Zieles in einem verein zusammenschliessen, so gibt
es auch leute, die sich in einer partei finden, um so ziele verwirklichen zu können.

Ohne die arbeit der parteien, und dies wird vielfach verkannt, wäre unsere
demokratie heute undenkbar. Diese gebilde sind es, die bewegung bringen und
sich der öffentlichen aufgaben annehmen. Auch wenn sich jemand nicht
entscheiden kann, einer partei beizutreten, so hat er als Schweizer doch mindestens
die pflicht, von seinem stimm- und Wahlrecht gebrauch zu machen. Ich wünschte,

es würde von diesem recht, das wir alle haben, besser gebrauch gemacht.
F: Welches waren die Stationen ihres engagementes?
D: Seit meinem 23. altersjahr war ich praktisch immer beruflich in der
öffentlichkeit tätig, zuerst als gemeindebeamter und gemeindekassier, dann kurze zeit
als redaktor einer lokalzeitung und heute als Verwalter einer mittelschule.
Gewöhnlich fängt das politische engagement des Schweizers auf der gemeindeebene

als gemeinderat an. Da ich beruflich als gemeindebeamter tätig war, fiel diese

"station" bei mir aus. Im jähre 1964 wurde ich ins kantonale Parlament
gewählt. Dort betätigte ich mich in verschiedenen spezialkommissionen, war sechs
jähre mitglied der Staatswirtschaftskommission, die ich auch zwei jähre
präsidierte. Seit 1974 gehörte ich dem ratsbüro an und im laufenden amtsjahre
präsidiere ich den rat.
F: Sie sind schwerbehindert. Wurde ihnen die behinderung nie als hindernis für
ein amt vorgehalten?
D: Wenn ein behinderter politisiert, hat er sich in der politischen landschaft
genau so zu behaupten und seinen mann zu stellen wie das im beruflichen bereich
der fall ist. Ich erinnere mich noch an den ersten wahlkampf, den ich im jähre
1955 ausfocht. Es wurden damals stimmen laut, wenn auch nur wenige, die da
sagten: "Ein krüppel gehört nicht in ein öffentliches amt." Die behinderung
war das einzige, das mir damals einige primitive Schreihälse "unter die nase
hielten". Mit so etwas muss man fertig werden und ich sagte mir nach Nietzsche:
"Was mich nicht umbringt, macht mich stärker." Noch einmal erlebte ich etwas
ähnliches, allerdings mit andern Worten ausgedrückt. Als im 1974 meine wähl
ins ratsbüro vorbereitet wurde, versuchte ein "fraktionskollege" dieses vorhaben
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im keime zu ersticken, indem er herumbot: "Einen gehbehinderten kann man
doch nicht ins büro wählen. Der wird doch so einmal präsident, und kann als
gehbehinderter nicht repräsentieren." Seine absieht, meine wähl zu verunmöglichen,

misslang gründlich. Man darf solche seltenen fälle nicht dramatisieren,
aber sie können doch vorkommen und verraten nicht selten die "grosse"
sogenannter "geistiger grossen".
F: Welche rolle spielen körperbehinderte und betagte in ihrer politischen tätigkeit?

D: Ich war viele jähre im zentralvorstand des Schweizerischen Invalidenverbandes

und habe so eigentlich die einführung der Invalidenversicherung und deren
Weiterentwicklung mitverfolgt. Von berufswegen arbeitete ich über ein Jahrzehnt
in der "Stiftung für das alter" mit. Diese beiden, die körperbehinderten und die
betagten, konnten auf meine Unterstützung zählen, sei es bei steuergesetzrevi-
sionen, fürsorgegesetzen usw. Es versteht sich, dass gegenwärtig wegen der rezes-
sion und dem finanzengpass beim bund inbezug auf die Sozialgesetzgebung eine
gewisse stagnation eingetreten ist, ein stillstand, der auch auf der unteren politischen

ebene wahrnehmbar ist.
Josef Dietziker
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